Tauchanzüge

von Andreas Nowotny 

Egal ob Baggersee bei Bonn oder Meer um die Malediven - ohne angemessenen Tauchanzug wird einem früher oder später beim Tauchen immer kalt. Das liegt daran, dass Wasser ein sehr guter Wärmeleiter ist, was dazu führt, dass unser Körper im Wasser ca. 24 mal so schnell auskühlt wie an der Luft. Der Schutz vor Unterkühlung ist daher die Hauptaufgabe des Tauchanzugs.

Hauptsächlich aufgrund ihrer Schutzwirkung gegen Auskühlung sind Tauchanzüge daher auch als PSA (Persönliche Schutzausrüstung) der Klasse II eingestuft. Das bedeutet in der Praxis, dass Hersteller oder Importeure von Tauchanzügen dafür sorgen müssen, dass sie mit den entsprechenden Bestimmungen konform sind und daher ein CE Kennzeichen erhalten. Um das CE-Zeichen zu erhalten findet für jeden Anzug eine so genannte Baumusterprüfung statt, die folgendes überprüft: 

· Ist eine sichere Verwendung der PSA gewährleistet?

· Entspricht das getestete Modell den Fertigungsunterlagen?

· Erfüllt das Modell die Anforderungen der Normen? 

· EN 14225-1 (für Nasstauchanzüge)

· EN 14225-2 (für Trockentauchanzüge)

Die ersten Tauchanzüge wurden schon in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts entwickelt, ein Pionier war der nach England ausgewanderte Deutsche August Siebe. Zusammen mit George Edwards entwickelte er den oberflächenversorgten, geschlossenen Helmtaucheranzug zur Serienreife. Mit diesen Anzügen aus Segeltuch, die durch einen Schlauch von der Oberfläche mit Luft versorgt wurden, erreichten Taucher erstmals größere Tiefen.

Eine deutliche Verbesserung dieses Prinzips war die Verwendung von vulkanisiertem Gummi, das 1839 von Charles Goodyear entwickelt wurde. Die Taucher konnten jetzt wärmende Wollwäsche tragen, da das Gummi vollständig wasserdicht war. Neopren als Material für Taucheranzüge kam erst in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts auf. Die Firma Barakuda vertrieb 1954 die ersten Tauchanzüge aus diesem Material.

Auf den folgenden Seiten findet Ihr einen kurzen Überblick über die verschiedenen Arten von Tauchanzüge und die Materialen aus denen sie hergestellt werden:





Was ist dieses Neopren eigentlich und werden auch andere Materialien für Tauchanzüge verwendet?



Der Klassiker, der in der einen oder anderen Form von jedem Taucher irgendwann einmal getragen wird.



Wenn es mal wieder etwas kälter wird, ist dieser Anzug die bessere Wahl als ein reiner Nassanzug!



Das einzig Wahre, wenn man gerne in kühlen Gewässsern unterwegs ist. Jetzt stellt sich nur die Frage ob aus Neopren, Trilaminat oder sogar Gummi?
Zuerst waren die Anzüge aus schwerem Gummi, dann trat Neopren seinen Siegeszug an und heute ist auch Trilaminat ein beliebter Stoff.

Neopren
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Aufbau der Neoprenschicht eines Anzugs
Neopren®, der Stoff aus dem die meisten Tauchanzüge sind, wurde 1930 vom DuPont-Team um Dr. Wallace Hume Carothers entwickelt. Es handelt sich um einen synthetischen Kautschuk mit der Besonderheit, dass in ihm kleine Gasbläschen gleichmäßig verteilt sind. Dies ist der entscheidende Faktor für die Wärmeisolierung des Neoprens, was es für Tauchanzüge so geeignet macht.

Allerdings hat dieser Gaseinschluss auch zwei Nachteile 

· Gemäß dem Gesetz von Boyle-Mariotte verringert sich das Volumen unter Druck. Dies bedeutet, dass das Neopren in der Tiefe komprimiert und dadurch die Kälteisolierung weniger wird.

· Durch den Gaseinschluss entsteht bei den Neoprenanzügen Auftrieb. Dieser muss durch Blei ausgeglichen werden. Bei der Komprimierung in der Tiefe verliert das Neopren entsprechend Auftrieb und der Taucher ist überbleit, was er durch Luft im Jacket ausgleichen muss.

Das Neopren wird meist beidseitig mit einem Stoff, z.B. Nylon kaschiert. Dies dient einerseits dem Schutz den Neoprens, aber auch dazu, den Einstieg in den Anzug zu vereinfachen und das Tragen angenehmer zu machen. Manche Neoprenanzüge sind nur einseitig (innen) kaschiert und haben auf der anderen Seite eine glatte Oberfläche. Diese Anzüge trocknen sehr schnell, allerdings sind sie auch empfindlicher gegenüber mechanischer Beschädigung.

Crush(ed) / Compressed Neoprene
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Aufbau von Crushed Neopren
Hierbei handelt es sich um eine Weitertentwicklung von Neopren. Der Trick besteht darin, das Neopren schon in der Produktion zu komprimieren. Dadurch sollen die beiden oben genannten Nachteile ausgeglichen werden. Crushed Neoprene wird fast ausschließlich bei Trockenanzügen verwendet.

Eine Methode ist es, das Neopren ständig zu walzen, bis es nicht mehr aufquillt. Eine andere Methode ist es das Neopren tatsächlich längere Zeit unter sehr starken Druck zu bringen, so dass es nicht mehr aufquillt. Vorteil dieser Methode ist die Geschmeidigkeit des Materials, so dass es bei Tauchanzügen die erste Wahl darstellt.

Trilaminat
Eigentlich ist Trilaminat kein eigener Stoff, sondern die Verbindung von drei Laminaten (also Schichten) von Kunststoff. Diese drei gleichen oder unterschiedlichen Kunststoffe werden miteinander verpresst und verklebt, damit sich die Eigenschaften der Einzelkunststoffe ergänzen und/oder verstärken.

Trilaminate die in der Herstellung von Tauchanzügen eine Rolle spielen bestehen z.B. aus folgenden Kunststoffen: 

· Reine Nylon-Trilaminate

· Reine Polyester-Trilaminate

· Reine Cordura-Trilaminate

· Nylon / Cordura / Nylon

· Polyester / Cordura /Polyester

· Nylon / Butyl Gummi / Nylon

Vorteile von Trilaminaten sind die Robustheit, geringes Gewicht, schnelle Trocknung, ein Nachteil ist die vollkommen fehlende Wärmeisolierung. Trilaminate werden nur für die Herstellung von Trockentauchanzügen benutzt.

Gummi
Vulkanisiertes Gummi spielt im Bereich Sporttauchen keine bedeutende Rolle, da die Kosten für solche Anzüge viel zu hoch sind. Professionelle Taucher, z.B. von der Feuerwehr, aber auch besonders solche, die sich in giftigen Substanzen bewegen müssen, wie z.B. Klärschlamm, profitieren von den Vorteilen dieser Anzüge; so wird das Material von der umgebenden Flüssigkeit oder Chemikalie nur selten angegriffen.
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Der Klassiker unter den Anzügen! Es gibt wohl keinen Taucher, der noch nie in einem Neopren-Nassanzug steckte!

Der Name des Nassanzugs kommt daher, dass der Taucher tatsächlich am ganzen Körper nass wird. Das ist auch durchaus beabsichtigt, denn die Wasserschicht zwischen Haut und Anzug wird vom Körper angewärmt und dient als eine weitere Wärmepufferschicht. Das Wasser gelangt in den Anzug über Hand-, Fuß- und Kopföffnung und den Reißverschluss.

Material & Funktion
Der Nassanzug besteht immer aus Neopren, das heutzutage innen wie außen mit einer Beschichtung, bzw. einem Futter aus Lycra, Frottee oder ähnlichen Stoffen kaschiert ist. Die Dicke ist dem Einsatzgebiet angepasst und reicht üblicherweise von 3mm bis zu 7,5mm. Dünnere Anzüge finden (2mm / 2,5mm) finden im Tauchsport eher selten Anwendung, wenn dann als zusätzliche Unterzieher. Dickere Anzüge sind unkomfortabel, man geht dann eher dazu über, den Temperaturkernbereich des Körpers mit einer zusätzlichen Weste zu schützen.

Der Wärmeschutz wird hauptsächlich durch die Dicke des Materials bestimmt, allerdings auch durch der Art des Anzugs und den Schnitt. Der Tauchanzug sollte so geschnitten sein, dass er möglichst exakt passt. Ist er zu groß, kann mehr Wasser zwischen Haut und Anzug zirkulieren und an den Öffnungsstellen ein- und austreten, ein Effekt, der durch die Bewegung beim Tauchen noch verstärkt wird. Allerdings ist ein zu enger Anzug auch nicht gut, da er Beklemmungen und Essouflement auslösen kann.

Anzugsarten
Shorty
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Der Shorty ist normalerweise ein einteiliger Neoprenanzug mit kurzen Armen und Beinen. In ganz seltenen Fällen hat er lange Arme oder Beine (aber nie beides, sonst wäre es ein Overall). Da er nur für warme Gewässer gedacht ist, beträgt die durchschnittliche Dicke 3mm.

Der Shorty wird hauptsächlich in tropischen Gewässern eingesetzt, kann aber auch hervorragend bei uns zum Training im Schwimmbad verwendet werden. 

Long John mit Weste (Zweiteiler)
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Früher war dies in unseren Breiten einer der am häufigsten zu sehenden Tauchanzüge. Der Long John ist eine Trägerhose die bis hoch in den Brustereich geht mit langen Beinen. Dazu kommt eine Jacke mit langen Armen. Die Kopfhaube ist entweder einzeln oder häufig an die Jacke angesetzt oder selten an die Long John.

Das Neopren ist hier meistens 5mm - 7mm stark. Der große Vorteil dieser Anzugart ist, dass der Kernbereich des Körpers so mit zwei lagen Neopren bedeckt (also bis zu 14mm) und damit recht gut isoliert ist.

Overall (Einteiler)
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Der Overall ist einfach ein Anzug mit langen Armen und Beinen. Teilweise, aber nicht immer, ist eine Kopfhaube angesetzt. Der Einteiler kommt in den Stärken 2mm - 7,5mm. Die dünnen Einteiler bieten in tropischen Tauchgefilden nicht nur einen gewissen Kälteschutz, sondern auch Schutz vor Verletzungen, z.B. durch Nesseltiere, und Sonnenbrand. Letzteres ist auch der Grund, warum solche Nassanzüge gerne von Surfern getragen werden.

Als Zusatz zum Overall kann man auch noch eine Neoprenweste anziehen und so den Rumpf und damit den Kernbereich für die Körpertemperatur zusätzlich schützen.

Eine Frage, die sich beim Kauf eines Overalls mit Weste immer wieder stellt ist, ob die Kopfhaube eher an den Overall oder die Weste angesetzt sein soll. Für eine am Overall angesetzte Kopfhaube spricht, dass selbst bei Temperaturen, wo man noch auf die Weste verzichten kann, eine Kopfhaube wichtig ist. Schließlich wird der größten Teil der Körperwärme über den Kopf abgegeben!

Vor- und Nachteile des Nassanzugs
Vorteile: 

· Anschaffungspreis

· Für wärmere Gewässer erste Wahl

· relativ leicht zu reparieren

Nachteile: 

· eingeschränkter Wärmeschutz

Zusammenfassend kann man sagen, dass ein Nassanzug gerade in wärmeren Gewässern völlig ausreicht. Durch die verschiedenen Materialstärken und Kombinationsmöglichkeiten kann man ein großes Temperaturspektrum abdecken. Wer jedoch häufig in unseren Breitengraden taucht, ist mit einem Halbtrockenanzug oder sogar Trocki besser bedient.
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Wenn man in unseren Breitengraden taucht und vor allem wenn man dies ganzjährig macht, ist ein Nassanzug nicht die erste Wahl. Wer die Kosten für einen Trocki scheut, ist eventuell mit einem Halbtrockenanzug sehr gut bedient.

Aufbau und Funktion
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Der Halbtrockenanzug 
Camaro Semi-Dry
Der Halbtrockenanzug ist, wie der Name schon sagt, eine Mischung aus Nassanzug und Trocki. Vom Nassanzug hat er das Material, er besteht aus 5mm - 8mm starkem Neopren. Vom Trocki hat er oft den gasdichten Reisverschluss (den aber nicht alle Halbtrockenen haben), der in diesem Fall verhindert, dass Wasser eindringt. Außerdem sind an Ärmeln und Beinen und manchmal auch am Hals Dichtmanschetten, die die Wasserzirkulation einschränken. Besonders zusammen mit den richtigen Füßlingen und Handschuhen wird so effektiv verhindert, dass größere Mengen Wasser eindringen.

Bei einem Halbtrockenanzug ist die Passform extrem wichtig. Er sollte möglichst gut sitzen, d.h. möglichst eng anliegen, damit sich keine Lufttaschen bilden. Diese könnten nämlich in der Tiefe durch den entstehenden Unterdruck zu einem Hautbarotrauma führen.

Einige Halbtrockenanzüge haben zusätzlich noch einmal eine Eisweste (meistens 7mm Neopren), um den Kernbereich des Körpers zusätzlich zu isolieren. Dadurch wird die Eignung des Halbtrockenanzugs für Kaltwassertauchgänge noch einmal erhöht. Diese wird zusätzlich erhöht, wenn es sich um eine Maßanfertigung handelt.

Vor- und Nachteile des Halbtrockenanzugs
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Die Eisweste allein
Vorteile: 

· Wärmeisolierung deutlich besser als beim Nassanzug

· Auch für Kaltwassertauchgänge in unseren Breiten geeignet

· Deutlich billiger in der Anschaffung als ein Trockentauchanzug

Nachteile: 

· Erheblich teurer als ein Nassanzug

· (Geringe) Gefahr von Hautbarotramata

· Nicht so komfortabel und warm wie ein Trockenanzug

Zusammenfassend kann man sagen, dass der Halbtrockenanzug eine gute Wahl ist, wenn man plant, auch hier zu tauchen und nicht gleich einen Trocki kaufen will. Wenn man dann noch ein Modell mit Eisweste wählt, das man dann ohne die Weste auch in wärmeren Gegenden tragen kann, hat man eine gute Wahl getroffen.
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Wie James Bond aus den Fluten steigen, sich aus dem Anzug pellen und im Smoking dastehen - mit einem Trocki ist dies theoretisch möglich. Ob ein Smoking als Unterzieher aber prinzipiell die erste Wahl darstellt, darf bezweifelt werden.

Aufbau und Funktion
Ein Trockentauchanzug ist ein luftdichter, einteiliger Anzug meistens aus Neopren, Trilaminat oder Gummi (Trockentauchanzüge der letzten beiden Kategorien fasst man auch unter dem Begriff "Membrantrockentauchanzug" zusammen). Die Füßlinge, meist in Stiefelform, sind fest angesetzt. Am Hals schließt eine eng anliegende Manschette (meistens aus Latex, nur in seltenen Fällen aus glattem Neopren) den Anzug luftdicht ab, ebenso an den Armen. Alternativ kann man an die Handlatexmanschetten auch Trockenhandschuhe montieren, so dass auch die Hände vor Nässe und Kälte gut geschützt sind.
Der Einstieg in den Anzug (meist hinten über den Schultern) wird durch einen gasdichten Reisverschluss luftdicht abgeschlossen.
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Deutlich zu sehen:
die angesetzte Kopfhaube
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Ein Trilaminatanzug
Theoretisch bleibt der Taucher durch seinen Anzug am ganzen Körper trocken, nur der Kopf ist meistens nur über eine dicke Neoprenhaube gegen die Kälte geschützt. Bei Membrananzügen aus Gummi oder Trilaminat ist die Kopfhaube meist seperat, in diesem Fall kann es zu einer Kältebrücke an der Latexmanschette kommen. Hier hilft es, wenn der Trocki einen Wärmekragen hat. Bei Neoprentrockenanzügen kann die Kopfhaube auch angesetzt sein, dies biete eine gute Isolierung am Hals, kann aber das Anziehen des Anzugs schwieriger machen.

Die Isolierung gegen die Kälte funktioniert bei Trockentauchanzügen auf doppelte Weise. Einerseits sorgt der Anzug selbst (bei Neoprentrockies) oder ein entsprechender Unterzieher für eine Wärmeisolierung. Zusätzlich sorgt die Luft in dem Anzug für eine weitere Isolierungsschicht, die um ein Vielfaches besser ist als die von Wasser, wie bei Nassanzügen. Außerdem sorgt die Luft dafür, dass es nicht zu einem "Squeeze" kommt, also einem Barotrauma der Haut durch Unterdruck. Aus diesem Grund muss beim Abtauchen die Komprimierung der Luft durch Zufuhr von mehr Luft und beim Auftauchen die Ausweitung der Luft durch Ablassen geregelt werden. Zu diesem Zweck hat jeder Trockentauchanzug ein Einlassventil, an dass ein Inflatorschlauch von der ersten Stufe des Lungenautomaten angeschlossen wird, sowie ein Auslassventil.
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Der gasdichte Reißverschluss
Manche Trockentaucher nehmen zur Befüllung des Trockentauchanzugs statt Luft lieber Argon aus einer extra mitgeführten Flasche. Argon besitzt noch einmal eine deutlich schlechtere Wärmeleitfähigkeit als Luft und ist deshalb für diese Aufgabe gut geeignet. Allerdings macht Argon nicht wärmer als Luft, wie oft fälschlich angenommen wird. Argon verlangsamt lediglich den Prozess der Auskühlung.

Neoprentrocki oder Membrantrocki?
An dieser Frage scheiden sich die Geister. Die einen schwören auf Neoprentrockis, die anderen auf die "Tüte". Hier eine knappe (und nicht abschließende) Pro/Kontra-Liste:

	
Neoprentrocki
	Membrantrocki

	+ Eigenisolierung
+ gewohntes Tauchverhalten
+ Auftrieb auch bei Flutung
+ Reparatur leichter
	+ Geringeres Gewicht
+ Unterzieher kann der Wassertemperatur angepasst werden
+ gute Bewegungsfreiheit
+ schnellere Trocknung

	- Abnehmende Isolierung in der Tiefe durch Kompression des Neoprens
- größere Bleimenge nötig
- trocknet schlechter
	- Keine eigene Isolierung
- Anfangs ungewohntes Tauchverhalten
- nicht strömungsgünstig


Vor- und Nachteile des Trockentauchanzugs
Vorteile: 

· Sehr gute Wärmeisolierung

· Ermöglicht längere Tauchgänge ohne zu frieren

· Die beste Wahl für Kaltwassertauchgänge in unseren Breiten

· Man bleibt trocken - was besonders beim Umziehen bei Wintertauchgängen schön ist

Nachteile: 

· Teuer in der Anschaffung

· Pflegebedürftig (z.b. der empfindliche Reißverschluss)

Zusammenfassend kann man sagen, dass ein Trockentauchanzug bei Tauchgängen in unseren kalten Gewässern auch der Gesundheit gut tut, weil der Körper nicht so auskühlt. Da man deutlich weniger friert als mit einem normalen Tauchanzug, macht das Tauchen auch viel mehr Spaß und man kann länger im kühlen Nass bleiben.

Achtung:
Trockentauchen unterscheidet sich stark vom Tauchen in einem Nass- oder Halbtrockenanzug. Die Gefahren beim Trockentauchen sind nicht zu unterschätzen. Deshalb sollte der Umgang mit einem Trocki vernünftig unter Anleitung (z.B. in einem Kurs) gelernt werden.
